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Wir stehen . Vor dem Schaufenster einer ' 
großen Buchhandlung am West-Berliner 
Kurfürsteftdamm. Von den bunten Um­
schlägen blicken uns die verzerrten Fratzen 
exotischer Banditen an. Halbnackte Schön­
heiten lächeln schwarzmaskierten Gangstern 
^sökett zu. Ein unheimliches Gerippe öffnet 

['die lackierte Tür eines Autos. Neben diesem 
Schaufenster kündigt eine große Leucht­
aufschrift die letzte Neuerscheinung an, die 
den charakteristischen Titel führt: „Wenn 
Deutschland gesiegt hätte." 

Die in Berlin erscheinende Zeitung „Heute 
und Morgen" veröffentlicht interessante An­
gaben über den Buchhandel in Westdeutsch­
land. Die Schaufenster der westdeutschen 
Buchhandlungen, so schreibt die Zeitschrift, 
bieten ein abstoßendes, barbarisches Bild. Die 
grell gehaltenen Umschläge übersetzter 
amerikanischer Romane, die Memoiren der 
Naziverbreeher Papen und Schleicher, die Er­
innerungen diverser Hitlerminister und 
-generale scheinen sich über die wenigen 
Klassikeraasgaben lustig zu machen. 

In riesigen Auflagen werden in West­
deutschland Bücher herausgegeben, die von 
den literarischen . Troubadouren des mili­
taristischen Generalvertrages verfaßt wurden 
— Bücher, dazu berufen, das Bewußtsein 
des Lesers zu vergiften, ihm den Gedanken 
einzuflößen, daß der Krieg einen „Festtag 
des menschlichen Geistes" bedeute, daß pro­
fessionelle Mörder, Henker und Abenteurer 
die wahren Helden seien. In den 
„Erinnerungsen eines alten Soldaten" aus der 
Feder des Erzfaschisten, des Generals 
Guderian, wendet sich der Verfasser an seine 
Untergebenen von gestern, die Millionen er­
mordeter Menschen auf dem Gewissen haben, 
und ruft: „Haltet den Kopf hoch wie auf 
einer Parade! Ihr braucht euch eurer Taten 
nicht zu schämen!" 

Die Regale der Buchhandlungen von West-

Berlin, München, Hamburg, Köln und anderen 
westdeutschen Städten sind mit Makulatur 
vollgestopft, über deren Inhalt man nach 
den Titeln urteilen kann: „Ein General 
Hitlers erzählt", „Flug zur Hölle", „Leben 
die Toten?" 

Mit dem Segen der amerikanisch-eng­
lischen Besatzungsbehörden werden abermals 
Bücher von „Literaten" verlegt, deren Werke 
zur Hitlerzeit von dem Goebbelsschen Pro­
pagandaapparat forciert verbreitet wurden. 

Die Schaufenster der Buchläden in West­
deutschland sind eine eigenartige Wider­
spiegelung der von der Bonner Clique be­
triebenen Kriegsvorbereitung und Wieder­
geburt des Faschismus, so schreibt „Heute 
und Morgen". „Wie soll man dies alles anders 
nennen, wenn abermals die Namen Dwinger 
und Ettinghofer auftauchen, die bei jedem 
ehrlichen Deutschen das Gefühl des Ab­
scheues erwecken, die Namen faschistischer 
Schreiberlinge, Jugendverderber, Appologeten 
der hitlerischen Abenteuer- und Massen­
morde?" 

Besondere Entrüstung erweckt bei vielen 
westdeutschen Lesern die Literatur für 
Kinder und Jugendliche, die aus Gangster­
romanen und altmodischen, aus der Motten­
kiste geholten, süßlichen und läppischen E r ­
zählungen besteht. Eigens für Schulkinder 
werden die ebenso dummen wie schädlichen 
Abenteuerromane Karl Mays mit ihrer 
menschenfeindlichen Rassentheorie neu ver­
lebt. 

„Die Hitlerpropagandisten setzen Ihr altes 
Lied fort, und wäre der amerikanische 
Akzent nicht, so könnte man annehmen, man 
sei in jenes Deutschland zurückgekehrt, das 
vor 1945 bestand", bemerkt die Zeitschrift. 

Der Verfasser des Artikels im „Heute und 
Morgen" erzählt von einem Gespräch, das er 
mit dem Eigentümer einer großen Buch­

handlung in Westfalen führte, einem Mann, 
dessen Namen er aus begreiflichen Gründen 
nicht nennt , 

„Die Nachfrage nach Büchern ist gering, 
so sehr, daß ich auch Spielzeug, Hefte, Blei­
stifte, Zeichenblocks und Reißzwecken führen 
muß", sagte der Buchhändler betrübt. „Lange 
Zeit bemühte ich mich, dem Ansturm des 
amerikanischen Mistes Widerstand zu leisten, 
so lange, daß ich an den Rand des Bankrotts 
kam. Was kann ich machen? Gute Bücher 
gibt es, beinahe nicht Die reichen Kunden 
bevorzugen Dwinger und Karl. May... Bei 
uns ist alles, wie es unter denNazl war. Die 
echte Literatur ist verboten und kommt nicht 
in die Läden. Im Jahre 1946 bekam ich die 
Werke Maxim Gorkis, später die Bücher von 
Anna Seghers. Sie gingen erstaunlich rasch 
ab. Noch heute fragen viele Kunden 
danach..." 

Die Lage auf dem westdeutschen Bücher­
markt bietet einen erstaunliehen Kontrast zu 
jener wahren Blüte des Verlagswesens, die 
man in der Deutschen Demokratischen 
Republik beobachten kann. Der bekannte 
antifaschistische deutsche Dichter Wüli 
B r e d e l schreibt in einem seiner letzten 
Artikel, daß während der unlängst in der DDR 
abgehaltenen „Woche des Buches" die in einer 
Auflage von' 30.000 Exemplaren erschienene 
neue Ausgabe der „Buddenbrooks" von Thomas 
M a n n im Verlauf von sieben Tagen ver­
griffen war. Statistische Angaben zeigen, daß 
auf diese Art der Roman Thomas Manns in 
der Deutschen Demokratischen Republik in 
einer Woche in mehr Exemplaren verkauft 
wurde, als in Westdeutschland In den letzten 
fünf Jahren. 

Um die Lage zu retten, versuchten die fort­
schrittlich eingestellten Buchhändler West­
deutschlands, eine Vereinigung des Buch­
handels zu organisieren und einen Interzonen-
austausch von Büchern einzurichten. Aber die 
Bonner Marionetten unterdrücken auf das 
entschiedenste eine jede Initiative in dieser 
Richtung, 
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